
Die Landvolkshochschule auf dem Petersberg 
Von Norbert Göttler 

Als wenige Monate nach dem Kriegsende 1945 der 
katholische Weihbischof Johannes Neuhäusler, unter­
stützt vom Hochkommissar der amerikanischen Besat­
zungszone, John McCloy, daran ging, die romanische 
Basilika auf dem Petersberg bei Eisenhofen renovieren 
zu lassen und die Einrichtung eines Tagungshauses in die 
Wege leime, geschah dies angesichcs einer ungewissen 
Zukunft. Seit diesen Gründungsr.agen aber hat sich die 
Katholische Landvolksbochschule Petersberg zu einem 
Bildungszentrum für den ländlichen Raum entwickele, 
das weit über die Grenzen Bayerns auszustrahlen ver­
mag. 
·Christliche Persönlichkeiten heranzubilden, die befä­
higt und gewilJe sind, ihre Aufgabe in Kirche und Beruf, 
in Familie und Gesellschaft zu erkennen und zu erfülJen•, 
isc das erkJärte Ziel der Landvolkshochschule. Gotthard 
Dobmeier, stellvertretender Direktor, präzisiert dieses 
Anliegen: •Modeme, junge Menschen vom Land verfü-

gen heute in der Regel über eine gute fachliche Ausbil­
dung. Zu einem ganzen Menschen und zu einer abgerun­
deten Persönlichkeit gehört aber mehr als Wissen und 
Können, Position und Besitz. Wir möchten den jungen 
Menschen helfen zu lernen, ihr Leben nach eigenen Vor­
stelJungen zu gestalten, es als sinnvoll zu erleben und 
ihre Möglichkeiten zu erkennen.« 
Konkret geschieht das in einer Vielzahl von Kursen und 
Seminaren, Gottesdiensten, Medfrationen und Diskus­
sionsangeboten für jugendliche und junge Erwachsene 
auf dem Land. Aber nicht nur junge Leute ziehe der 
Pecersberg heuee an. Ältere Menschen, die sich mit den 
Freuden und Problemen des Alterns beschäftigen, Bäue­
rinnen, die sich einige Tage der Erholung gönnen, Lehr­
eltern und Meister, die ihr pädagogisches Geschick schu­
len wolJen - sie alle kommen und gehen, viele Tausende 
im Jahr. lmmer wieder treffen sich Vertreter der Kirchen 
und der Politik, der Wissenschaft und der Gesellschaft 
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zu Studjencagungen und Diskussionen, nahezu das 
gesamte bayerische Kabinett hat der Landvolkshoch­
schule inzwischen seine Aufwartung gemacht. 
lm Zentrum des Angebotes aber stehen nach wie vor 
Langzeitkurse, in denen junge Mädchen und Frauen 
zwei Monate auf dem Petersberg \'erbringen können. 
Uncer der Leitung \'On zwei Theologen, zwei Sozial­
pädagoginnen sowie zahlreichen Gascrcf crencen setzen 
sich die jungen Frauen intensiv mjt Fragen der Lebens­
oriemierung und des Glaubens, aber auch mit Politik, 
Zeitgeschehen und Kunsr auseinander. Nicht die Schule 
wird dabei großgeschricben, sondern die Lebensgemein­
schaf c der Gruppe. Selbsterfahrung und Persönlichkeics­
bildung soll in allen Teilen des Semjnars erreicht werden, 
sei es durch Gespräche und Diskussionen, durch Exkur­
sionen oder durch gemeinsame, kreative Freizeit. Mög­
lichkeiten zum Töpfern, Spinnen oder Malen haben bis­
her schon viele Teilnehmerinnen ihre eigene Gescalcungs­
fähigkeic encdecken lassen, ebenso wie das Angebot, 
Musikinscrumence 20 erlernen oder Gonesdienste zu 
gestalcen. •Das gemeinsame Leben in der Gruppe über 
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viele Wochen hinweg hac mich menschlich einen ent­
scheidenden Schritt weitergebracht• , beschreibe eine 
junge Dorfhelferin ihre Sicuation, •wir erfahren nichr 
nur viel Neues, sondern lernen vor allem, besser mic uns 
und mjt den anderen umzugehen•. 
Kamen die Teilnehmerinnen früher vorwiegend aus der 
LandwirtSchafr, die gerade in den Wincermonaten eine 
zweimonatige Abwesenheit eher ermöglichte, so sind 
heute in den Petersberger Kursen alle Berufs- und Aus­
bildungsschichten vertreten. Viele nutzen die Chance 
einer persönlichen Weiterbildung gerade an den Wende­
punkten ihres Lebens - bei einem Arbeicsplatzwechsel, 
vor einer Familiengründung oder dem Antreten eines 
Studiums. Auch Mütter mit kleinen Kindern bieten auf 
dem Petersberg kein seltenes Bild mehr, zumal zahlrei­
che Zuschußmöglichkeiten des Staates und der Kirche 
finanzielle Engpässe zu \'enneiden suchen. 
Natürlich bringe ein intenSives Zusammenleben über 
viele Wochen hinweg auch Probleme mit sich. Viele der 
jungen Frauen sind erstmals auf sich alleine gestellt, 
bewußt wird selbständiges Handeln von ihnen gefordert 
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und herausgefordert. So kommt es schon vor, daß 
jemand den Kurs abbrechen will, was jederzeit mögljch 
ist. Doch endgüJtige Abreisen sind selten, meist können 
behutsame Gespräche durch das Betreuungspersonal 
Hemmungen und Hindernisse aus dem Weg räumen. 
•Für viele von uns war es nicht einfach, uns auf das 
Unbekannte in diesem Kurs einzulassen, überhaupt 
einige Wochen ohne Elternhaus oder Freund zu verbrin­
gen•, sagt eine Floristin aus Lindau, •doch gerade dieser 
Absprung war wichtig für mich. lch glaube, daß ich 
mich jetzt auch zu Hause in meinem Dorf und in meiner 
Kirche mehr mitzureden traue und "iele Vorgänge 
bewußter erlebe.• 

Daß gemeinschafrsfähige, selbstbewußte und selbstkriti­
sche Persönlichkeiten von großer Bedeutung für die 
Zukunft der Gesellschaft und der Kirche sind, das ist die 
Überzeugung aller Petersberger Mitarbeiter. Die Zahl 
der •ehemaligen• Petersbergerinnen geht nun bereits in 
die Hunderte und die meisten von ihnen kehren regelmä­
ßig auf den Hügel im Dachauer Hinterland mit seiner 
meditati,·en Atmosphäre zurück. Ein Ort, der für sie zu 
einem On der Begegnung und des Zusichfindens gewor­
den ist. 
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